OSTERSONNTAG 09

In der Vorbereitung auf das hohe Osterfest las ich auch Ostergedichte.

Z.B. den Osterjubel von Angelus Silesius:

Jetzt ist der Himmel aufgetan, jetzt hat er wahres Licht!

Jetzt schauet Gott uns wieder an mit gnädigem Gesicht.

Jetzt scheint die Sonne der ewigen Wonne!

Jetzt lachen die Felder, jetzt jauchzen die Wälder,

Jetzt ist man voller Fröhlichkeit.

Jetzt ist die Welt voll Herrlichkeit und voller Ruhm und Preis.

Jetzt ist die wahre goldne Zeit – wie einst im Paradeis.

Drum lasset uns singen mit Jauchzen und Klingen

Frohlocken und freun;

Gott in der Höh sei Lob und Ehr:

Oder ein anderes Osterlied:

Willkommen sei die fröhliche Zeit, uns zu begehn in Ewigkeit,
die Hölle überwand der Christ, und nun im Himmel Herrscher ist.

Wie ist die Welt uns schön erneut! Die Erde sich im Innern freut,

dass der Herr aller Gnaden Gab vom Himmel hat gebracht herab.

Denn da er in die Erde kam, seins Wesens Kraft er mit sich nahm

Und hat erneut durch sein Gewalt so Stein und Meer, so Feld und Wald.

Als Autor dieses Liedes steht einfach: Volksgut.

Das Volk hat aber sehr gut begriffen, worin die Neue Schöpfung durch Jesus besteht: 

„Denn da er in die Erde kam, seins Wesens Kraft er mit sich nahm

und hat erneut durch sein Gewalt so Stein und Meer, so Fels und Wald.

Unsere skeptische Zeit allerdings wird über diese und viele andere Osterlieder hochnäsig die Nase rümpfen und sagen: Wie könnt Ihr Euch so freuen, wenn Hunderte Millionen hungern?

Während die Felder vergiftet und die Wälder verbrannt oder kahl geschlagen werden, könnt Ihr doch nicht singen: die Felder lachen und die Wälder jauchzen – ihr erbärmlich naiven Deppen!
Jesus kannte das Elend. Er stand wirklich immer auf der Seite der Armen und ist zum Retter der Ärmsten geworden!

Das irdische Glück, das den lieben Gott nicht kennt – weil es ihn nicht kennen will – das hat er in seiner Armseligkeit durchschaut.

Er hat entdeckt, dass gerade in den Ärmsten schon viel Verständnis und echte Vorfreude auf das eigentliche Glück lebt!

„Jetzt seid Ihr im Dunkel – aber in Euch ist schon Licht!“

Jeder Europäer / Nordamerikaner, der schon einmal im armen Bereich der Welt war, wird bekräftigen: Die Leute dort haben viel mehr Osterfreuden-Qualität, viel mehr Glückseligkeits-Kompetenz!.

In unserer Kunst und Kultur muss alles möglichst negativ sein: Happy End ist Kitsch! Die Romane müssen mit einer Negativ-Schlagzeile beginnen – und in den Theatern und Opern ist die Herausarbeitung der Gräuel das Hauptanliegen der Regisseure!

Sogar die Friedensaktivisten sind heute einfach zu pessimistisch – zu verzweifelt und zu ängstlich! Ihre Friedensarbeit dämonisiert zu sehr!
Ja, die Feinde des Friedens kennt man – man soll aber mehr kühn mit ihnen streiten und weniger in kaum gelesenen Medien über sie raunzen!

Jesu stellte sich den „Feinden“. Es machte ihm unverhohlene Freude, sich mit ihnen anzulegen. Er hatte keinen Hass auf die steinigungswütigen Spießer, die selbstgerechten Federfuchser, die arroganten Volksverachter, er sagte ihnen in aller Öffentlichkeit die Meinung, und überführte sie mit nicht geringer Schläue ihrer mausgrauen Gesinnung.

Hass und Verachtung sind der vorzeitige Tod aller positiven Entwicklung.

Das fängt schon in der Schule an: Wenn die Lehrer ihre Schüler und die Schüler ihre Lehrer zu hassen beginnen, dann sollte die Schule lieber zusperren! Angriffslust aber sollte auf beiden Seiten möglich sein und bleiben!

Jesus konnte es sich leisten – und wir können es uns in seinem Gefolge auch leisten – nämlich: nicht zu hassen!

Wir sind keine Waisen. Gott steht uns bei. Gott wacht über uns!

